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Das Reich zur See
Das deutsche Volk so lesen wir im Leipz Tagebl

hat einen Trauertag mehr in seine Geschichte der letzten
Jahrzehnte einzutragen Ein flinkes schönes Schiff dazu
über ein halbes Hundert Menschenkinder sind ein neues
Glied in der Unglückskette deutscher Seeunfälle jammer
voll zu Grunde gegangen um sich ein beklagenswerthes Bett
neben dem Riesenwrack des Großen Kurfürst zu graben
Man braucht kein Pessimist zu sein um zu erkennen daß so
manche mit Freude genährte und vollauf berechtigte Hoff
nung von dem vielverheißenden Baume des jungen deutschen
Reiches welk abfiel bevor die Blüthe noch zur Entfaltung
lam ES liegt hier ein KrankheitSprozeß vor der falls nicht
eine sichere und entschlossene Hand in den hastig geschaffenen
Organismus eingreift eine bedenkliche Krisis herbeiführen

i Vnnte Die Frage wie konnte die Pommerania in einer
der srequentesten Fahrstraßen des Weltmeeres nach einer
großen glücklich überstandenen transatlantischen Reise sinken

fast am Ziele angelangt elendiglich sinken hat eine poli
tische Seite die ohne Sentimentalität erwogen werden muß

Die Ursachen fast aller neueren deutschen Schiffs
Unfälle sind so viel formelle Freisprechungen auch erfolgt
sind Ueberhastung und Sorglosigkeit unserer Kapitäne die
um eine elende Kohlenprämie einzuheimsen und eine konkur
mende Dampferlinie um einige Stunden Fahrgeschwindigkeit
bei der Reise zu schlagen das Leben von Hunderten von
Menschen und Millionen kostende dazu kostbar befrachtete
Schiffe aufs Spiel setzen vielfach auch die mangelhafte Er
fahrung der Kommandanten und die geringe staatliche Ein
i Wirkung auf den Fahrdienst des Ossizierkorps unserer See

s Mannschaft Die Orlogs Marine kann hier außer Betracht
gezogen werden es soll heute nur darauf hingewiesen wer
den daß die Handels Kapitäne mehr als bisher für die
Sicherheit der Schiffspasfagiere verantwortlich zu machen
sind Was den zuerst erwogenen Punkt anbetrifft so hat
Kapitän Schwensen seine Pflicht auf das Gröblichste verletzt
weil er in der Nacht bei schlechtem Wetter in einem dicht
mit Schiffen besäeten Fahrwasser das frequenter als eine
Chaussee ist mit der enormen vielleicht der höchsten Ge
schwindigkeit von 14 Knoten segelte Die schnelle Bewe
gung darin stimmen alle Berichte überein war denn
auch der Grund daß nachdem die Pommerania durch
das die Kollision hervorrufende Segelschiff förmlich gerammt
war das entstandene Leck sich so rapid vergrößerte daß bin
nen wenigen Minuten die Katastrophe vollendet war Wer
giebt dem Kapitän das Recht so viel Menschenleben kraft
snner Souveränetät auf das Spiel zu setzen Die Nation
hat ein Recht daran daß von Reichswegen bindende Regu
lative geschaffen werden um unerhörten Zuständen das ver
diente Ende zu bereiten Marinefachleute selbst räumen die
in dieser Beziehung herrschende Willkür der Kapitäne ein
Ein beredtes Zeugniß dasür ist eine Zuschrift des Kapitäns
Grassunder an die Nationalzeitung Es heißt darin

Die Ursache zu diesen sich jetzt so oft wiederholenden
Kollisionen muß Einsender geißeln Sie ist das unsinnige
Fahren von Dampfern bei nebeligem regnerischem Wetter
Wie man am Lande einen Wagenführer oder dessen
Brodherrn bestraft der auf der Straße mit feinem Ge
fährt ein zu schnelles Tempo hält und dadurch den Ver
kehr gefährdet ebenso sollte und das namentlich in engen
Fahrwassern ein Gesetz nicht eingeführt werden denn das
besteht sondern es sollte nur zum Schutze der Menschen
ob Mannschaft oder Passagiere gleichviel genügend ge
handhabt und Uebertreter zur Bestrafung gezogen werden
Jedes Kriegsschiff jeder Zollkutter jeder Loolfe sollte mehr
verpflichtet werden Seepoli ei zu üben und jeden Dam
pfer wo es möglich ist der eine schnellere Fahrt als
höchstens 6 Knoten in der Stunde bei dickem Wetter ein
schlägt zur Rechenschaft ziehen Die Eigenthümer der
Dampfer müßten im Bctretungsfalle eine hohe Strafe
zahlen dann hörte von selbst das letzte Wort das ge
wöhnlich der Kapitän beim Abschiede erhält Kapitän
ne gaue Reis auf der Ehrgeiz der Kapitäne von Dam

pfern ob mit oder ohne Passagiere ob mit oder ohne
Post wird nicht mehr geweckt der häufig auch aus der
Sorge um die Existenz entsteht denn lange Reisen können
Rhedereien nicht vertragen Also bedächtigeres Fahren
wenn die Umstände es erheischen Kollisionen werden im
mer stattfinden so lange Schiffe das Wasser pflügen
aber sie werden in Beschädigungen am todten Schiffs
körper und nicht in so großem Verluste von Menschen
leben bestehen Wir am Lande wollen ja Nachrichten aus
der Ferne gern einen oder ein paar Tage später erhalten
denn über Gutes kann man sich noch stets freuen und
Trauriges erfahren wir noch früh genug Genehmigen
Sie die Versicherung meiner Hochachtung

Kapitän a D Graffunder
Es ist entsetzlich deutlich was der alte Seemann sagt

Man darf sich daher mit Recht fragen warum erhält ein
nglücklicher Weichensteller der durch einen einzigen Druck
der müden Hand einem daher brausenden Zug eine falsche
Bahn anweist um ihn dadurch zu Kollisionen mit einem
anderen Zuge zu bringen Jahre Zuchthaus als Sühne für
seine Fahrlässigkeit zudiktirt Wir meinen im Verkehrs
wesen müsse erst recht der Grundsatz gelten gleiche Strafe

sur Alle welche das Leben von Hunderten von Menschen
gefährden

Die Reichsbehörden haben sich bisher den Passagisr
Rhedereien gegenüber als ohnmächtig erwiesen von den
Slomann schen Unfällen bis zum Verluste der Pomme
rania Deutschland darf aber den Ruf seiner Seemann
schast konkurrirenden Nationen gegenüber nicht gefährden
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will es im Welthandel die ihm gebührende Stelle einneh
men Es ist die höchste Zeit diese Angelegenheit im Reichs
tage zur Sprache zu bringen und für die Organisation eines
wirkliche Machtbefugnisse ausübenden Seeamtes das entschei
dende Wort zu sprechen Eine wirksame Seegerichtsbarkeit
mit streng abgegrenzten Kompetenzen muß geschaffen werden

um den Schuldigen zu treffen wie es die öffentliche Moral
erheischt Bisher ist eine recht traurige Erfahrung
bei allen Untersuchungen über Schiffsunfälle herzlich wenig
herausgekommen denn die Seemannschaft faßt den Begriff
des Unglücks anders aus als der Binnenländer der kein
Verständniß für den Ring hat welcher beim Schiffs
jungen beginnt und mit dem Kommandanten endet

Bei dieser Gelegenheit mag des Umstandes Erwähnung
geschehen daß es Stil geworden ist den persönlichen Helden
muth der an Schiffsunfällen betheiligten Kapitäne über
fchwänglich hervorzuheben um den Unwillen im großen Pu
blikum zu beschwichtigen Der Muth verlangt auch das
Gegengewicht der Vorsicht wenn man in so verantwortlicher
Stellung frei schalten und walten darf Das trifft den
Soldaten wie den Seemann

Eine verlorene Schlacht ein verlorenes Schiff wird nicht
wett gemacht durch den Ausspruch Ich habe Alles ver
loren nur mein Leben nicht Vom sittlichen Standpunkte
aus befanden sich Ritter Benedek und Kapitän Schwensen
in gleicher Lage der Nebel von Ehlum war so dicht wie
der Nebel von Folkestone so tapfer auch von Person sind
doch beide Kommandanten für die Wahrnehmung der ihnen
anvertrauten Interessen verantwortlich zu machen Es ist
nicht genug das Verhängniß zu beklagen es muß auch ge
sühnt werden Am Staate aber ist es sich jedes erdenk
lichen Mittels zu bedienen um die Wiederkehr so schwerer
Unfälle nach Möglichkeit zu verhüten und dazu muß der
Reichstag die Hand bieten wenn die Regierung selbst mit
ihren Befugnissen nicht auszukommen vermag um dem
Reiche zur See das nothwendige Ansehen zu sichern und
seinen Schutzbefohlenen so weit es menschenmöglich ist glück
liche Fahrt zu gewährleisten

Zur Unfallversicherung
Der Herr Handelsminister hat mittels Refkripts vom

24 v Mts den Handelskammern Abschrift eines von der
Magdeburger allgemeinen Versichernngs Aktiengesellschaft unter
dem 12 September d I an das Reichskanzleramt gerichteten
Antrages betreffend das Haftpflichtgefetz vom 7 Juni 1871
und die Unfallversicherung zur gutachtlichen Aeußerung zu
gehen lassen welcher als von allgemeinem Interesse wohl
verdient in weiteren Kreisen bekannt und besprochen zu werden
Wir werden nicht verfehlen die zu unserer Kenntniß kommen
den Gutachten der Kammern unserem Leserkreise mitzutheilen
und wollen heute den Wortlaut des Schreibens der Magde
burger Gesellschaft veröffentlichen

Dem hohen Reichskanzleramte erlauben wir uns mit
Rücksicht auf die dem Reichstage in der letzten Session vor
gelegten aber noch nicht zur Verhandlung im Plenum gekom
menen Anträge auf Abänderung resp Ergänzung des Reichs
haftpflichtgesetzes vom 7 Juli 1871 Folgendes ehrerbietigst
vorzutragen

Je länger wir das mit der eigentlichen Unfallversiche
rung verbundene Hastpflicht Versicherungsgeschäft betreiben
desto bedenklicher wird es uns ob diese Versicherungsart nicht
gegen die guten Sitten verstößt Handelt es sich nur um
solche Hastpflichts Ausprüche welche aus Grund des Z 2 des
Haftpflichtgesetzes vom 7 Juni 1871 aus einer Verschuldung
der Bevollmächtigten oder Repräsentanten des Betriebsunter
nehmers erhoben werden so würden diese Bedenken geringer
sein aber die meisten Haftpflichtsansprüche und Haftpflichts
prozesse werden aus mangelhaften Betriebseinrich
tungen hergeleitet haben also nicht jenes Spezialgesetz
sondern die allgemeine Gesetzgebung insbesondere den A 107
der Reichs Gewerbeordnuug vom 21 Juni 1869

nach welcher jeder Gewerbe Unternehmer verbunden
ist alle diejenigen Einrichtungen herzustellen und zu
unterhalten welche mit Rücksicht aus die besondere
Beschaffenheit des Gewerbebetriebes und Betriebs
stätte zu thunlichster Sicherung der Arbeiter gegen
Gefahr für Leben und Gesundheit nothwendig sind

zum Fundament Wir sind zwar weit entfernt davon die
gegen Haftpflicht versicherten Betriebsunternehmer im Allge
meinen einer Vernachlässigung dieser ihnen obliegenden Pflicht
zu beschuldigen immerhin jedoch ist es zu sehr in der mensch
lichen Natur begründet daß Jemand auf sein Thun und
Lassen dessen Folgen ihn nicht treffen nicht dieselbe Auf
merksamkeit verwendet als geschehen würde wenn er dafür
verantwortlich wäre und jedenfalls muß man mit Recht
bezweifeln ob es vor dem Richterstuhl der Moralität zu
rechtfertigen ist daß Jemand sich gegen die Folgen seiner
eigenen Verschuldung versichert Und doch hat sich die
Haftpflichtversicherung in einer Weise ausgebildet daß
die Versicherungsgesellschaften dieselbe nicht blos auf die
Unglücksfälle welche durch Bevollmächtigte der Be
triebsunternehmer herbeigeführt werden beschränken können
sondern auch auf solche ausdehnen müssen welche durch
mangelhafte Betriebseinrichtungen also durch deren eigene
Schuld entstehen Daß dies eine Vermehrung der Un
glücksfälle zur Folge hat ist mindestens sehr wahrscheinlich
Wenn wir also der Ansicht sind daß aus diesen Gründen
die Haftpflichtversicherung gegen die guten Sitten verstößt
so glauben wir andererseits auch daß sich dieselbe volks
wirthschaftlich nicht rechtfertigen läßt Man wundert sich
darüber woher es komme daß in neuerer Zeit so außer
ordentlich zahlreiche Haftpflichts Prozesse geführt werden
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während doch schon das gemeine Recht gewisse Haftpflichts
Bestimmungen kannte während die oben angezogene Reichs
Gewerbeorduung schon früher bestand als das sogenannte
Haftpflichtsgesetz während endlich der französische voäki oivil

der schon seit langer Zeit in einem großen und besonders
industriereichen Theile des deutschen Reiches Geltung hatte
nach jeder Richtung hin weit strengere Haftpflichts Vor
schristen enthält als das Reichshaftpflichtgesetz vom 7 Juni
1871 Früher pflegten sich die Betriebsunternehmer bei
vorkommenden Unglücksfällen fast ausnahmslos mit dem
Verletzten oder den Hinterbliebenen der Getödteten gütlich
zu einigen jetzt dagegen wird in den meisten Fällen die
Frage ob Hastpflicht vorliege oder nicht und welche Ent
schädigung event dafür zu gewähren durch den Richter
entschieden Dieser Erscheinung liegen nach unserer Erfah
rung keineswegs wenigstens nicht in erster Linie social
demokratische Bestrebungen zu Grunde sondern in der
Hauptsache ist die Haftpflichtversicherung daran Schuld
namentlich in ihrer jetzigen Form nach welcher die Gesell
schaften in unbegrenzter Höhe für alle Leistungen aufkom
men müssen zu welchen der Betriebsunternehmer rechtlich
verurtheilt wird Kommt bei einem gegen Haftpflicht ver
sicherten Betriebsunternehmer ein Unfall vor und die Ver
sicherungsgesellschaft leistet nicht ohne weiteres Entschädigung
so wird der Verletzte leider oft genug durch den Betriebs
unternehmer selbst dazu verleitet gegen ihn zu klagen weil
er weiß daß ihn die Verstchernngs Gesellschast im Falle
seiner Verurtheilung schadlos halten muß Nun werden in
den meisten derartigen Prozessen die Kläger weil sie ein Ver
schulden der Betriebsunternehmer oder ihrer Repräsentanten
nicht nachzuweisen vermögen abgewiesen aber alsdann tritt
nicht etwa wieder das frühere patriarchalische Verhältniß
ein nach welchem der Betriebsunternehmer dem Verletzten
sx as uo st bono unterstützte sondern jetzt da er be
stimmt weiß daß ihm eine rechtliche Verpflichtung nicht
obliegt überläßt er ihn seinem Schicksale resp der öffent
lichen Armenpflege Es liegt auf der Hand daß solche
Vorgänge auf das ohnehin schon getrübte Verhältniß zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer den nachtheiligsten Einfluß
ausüben müsfen und deshalb meinen wir daß die Haft
pflichtversicherung auch in volkswirthschaftlicher Beziehung
verwerflich ist Wir allein können gegen dieses Uebel nicht
ankämpfen wenn wir die Unfallversicherungs Branche also
hiermit zugleich die eigentliche Unfall Versicherung das heißt
die Versicherung gegen Unfälle überhaupt mag der Betriebs
unternehmer dafür haftpflichtig sein oder nicht fortbetreiben
wollen auch sämmtliche jetzt bestehenden Gesellschaften
können es nicht denn es würden immer neue Gesellschaften
in s Leben treten welche die Haftpflichtversicherung wieder
aufnehmen würden Vielmehr giebt es nur ein Mittel
nämlich daß ebenso wie durch 5 des Haftpflichtgesetzes vom
7 Juni 1871 die Beschränkung der Haftpflicht durch Ver
träge zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer verboten ist
durch die Gesetzgebung auch die Versicherung gegen die
Folgen der Haftpflicht juutersagt würde Dann
würde das Unfall Versicherungsgeschäft in die richtige Bahn
zurückkehren die Betriebsunternehmer würden sich nicht mehr
blos den Regreß an die Versicherungsgesellschaft sichern wenn
sie zu einer Entschädigung an die Arbeitnehmer verurl heilt
werden sondern es würde dann entweder überhaupt nicht
oder wenigstens ohne Rücksicht auf die Haftpflicht gegen die
Folgen von Unfällen aller Art mit bestimmten Summen ver
sichert werden Die Haftpflicht Prozesse würden in Folge
dessen wenn nicht ganz wegfallen doch sehr vermindert wer
den und die Betriebsunternehmer würden ebenso wie in
früherer Zeit die Beschädigten entweder aus eigenen Mitteln
oder wenn sie Versicherung genommen hätten aus der ihnen
zufließenden Unfall Versicherungssumme im Wege der Güte
zu entschädigen suchen was ihnen zweifellos in den
meisten Fällen gelingen dürfte Ebenso würde wieder
mehr Sorgfalt auf die Einrichtung und Leitung des
Betriebes verwendet werden weil wegen der Höhe der
Prämien die Unfall Versicherungssummen niemals so hoch
gegriffen werden könnten daß der Betriebsunternehmer
wie dies jetzt der Fall ist unbedingt gegen die Folgen der
gesetzlichen Haftpflicht geschützt wäre Wir bemerken dabei
daß diese Ausführung nicht etwa auf den Umstand zurück
geführt werden darf weil wir speciell bei der Haftpflicht
versicherung bisher Verluste zu beklagen hätten im Gegen
theil ist diese Versicherungsart bis jetzt bedeutend vortheil
hafter für uns gewesen als die eigentliche Unfall Versicheruug
wenigstens so weit sich solche auf das Arbeiter Personal bei
gewerblichen Unternehmungen bezog Demungeachtet würden
wir ein Verbotsgesetz in vorstehender Richtung mit Freuden
begrüßen weil die Haftpflichtversicherung jedenfalls als ein
ungesundes Geschäft bezeichnet werden muß welches wir nur
nothgedrungen aufgenommen haben und dessen Charakter
über kurz oder lang seine nachtheiligen Einwirkungen auch
auf die Versicherungs Gesellschasten ausüben wird

Aus diesen Gründen stellen wir der hochgeneigten Er
wägung des hohen Reichskanzleramtes gehorsamst anheim

ob es sich nicht empfiehlt resp als nothwendig erscheint
bei der bevorstehenden Abänderung und Ergänzung des
Gesetzes vom 7 Juni 1871 die Versicherung gegen die
Folgen der gesetzlichen Haftpflicht zu verbieten

Magdeburg den 12 September 1878
Magdeburger allgemeine Versicherungs Aktiengesellschaft

Der Verwaltungsrath
Unterschriften

Der Generaldirektor
Unterschrift

An das kaiserlich deutsche Reichskanzler Amt in Berlin



Bon der Pommerania
Der englische Kapitän Thomas Blight der sich als

Passagier auf der Pommerania befand hat mehrfach Aussagen
gemacht welche der Mannschaft des Schiffes möglichst ungünstig

waren Derselbe hat seine zuerst in Dover vor dem Receiver
of Wrak erfolgten Aeußerungen bei der telegraphisch bereits
erwähnten Todtenfchau in Hastings wiederholt So ist er der
Ansicht es würden mehr Menschenleben gerettet worden sein
wenn die Mannschaft sich nicht so viel Mühe gegeben hätte
die eigenen Effekten zu retten er habe selbst gesehen wie einer
der Mannschaft Bettzeug in ein Boot schleppte Aus die Frage
an den Kapitän wo der erste Offizier sei habe er zur Ant
wort erhalten dieser habe ihn verlassen Das Benehmen des
Kapitäns sei ein nobles gewesen Das Boot in welchem Zeuge
sich befand habe mit Leichtigkeit noch 8 10 Personen auf
nehmen können er habe noch warten wollen um mehr zu retten
von der Mannschaft aber nur die Antwort erhalten
die dann die Ruder zur Hand genommen und vom Schiffe ab
gestoßen habe Der Coroner wollte die Untersuchung vertagen
um dem ersten Offizier Gelegenheit zu geben sich zu recht
fertigen der Vertreter der Pommerania Herr Saunders
meinte jedoch eine Vertagung sei nicht nothwendig da die Sache

vor dem Admiralitätsgerichte zur genauen Verhandlung kommen
werde Was übrigens die Aussagen des Kapitäns Blight be
trifft so scheint man demselben nicht allzu viel Vertrauen
schenken zu dürfen Was die oben angeführten Angaben betrifft
so stehen denselben die der Passagiere gegenüber von denen wir

die hervorragenden bereits mitgetheilt haben Was aber die
Aussage des Herrn Blight betreffs der geöffneten Thüren in den
wasserdichten Schotten anlangt so ist dieselbe offenbar vollständig

aus der Lust gegriffen Die H B H schreibt nämlich In
Betreff der in englischen Blättern mehrfach vorgekommenen und

namentlich auch von einem Kapitän Blight wiederholt vorge
brachten Behauptung daß die Thüren der wasserdichten Ab
theilungen am Bord der Pommerania zur Zeit der Kollision
nicht geschlossen gewesen können wir jetzt auf das Bestimmteste
das Gegentheil versichern Sämmtliche der Hamburg Amerika
nischen Packetsahrtaktiengesellschast gehörenden bei Caird u Co
in Greenock gebauten Dampfer haben nämlich keine Thüren in
ihren wasserdichten Abtheilungen wovon sich Jeder wie wir
durch eine Inspektion der übrigen hier im Hasen liegenden
Dampfer der Gesellschaft leicht überzeugen kann Die wasser
dichten Schotten durch welche die Abtheilungen von einander
getrennt werden gehen direkt vom Kiel bis unter das Zwischen
deck d h dasjenige Deck auf welchem die Zwischendeckspassa
giere untergebracht werden und enthalten keine Thüren so daß
auch keine Thüren haben offen stehen können Sämmtliche Ab
theilungen sind nur von oben durch die Luken zugänglich die
während der Reise stets geschloffen sind Die Thüren welche
Kapitän Blight gesehen oder von denen er gehört hat können
nur die Thüren in den aus dem Zwischendeck selbst angebrachten
Scheidewänden gewesen sein deren Zweck lediglich darin besteht
die Passagiere beider Geschlechter von einander getrennt zu halten

Ob diese Thüren offen gestanden haben ist für das Sinken des
Schiffes ohne Bedeutung da das Zwischendeck oberhalb der
Wasserlinie liegt und erst dann Wasser ins Zwischendeck kommen
konnte nachdem das Schiff durch die in den Maschinenraum
hineingestürzte Wassermasse im Sinken begriffen und stark nach
Steuerbord übergeholt war Ueber das Benehmen der Mann
schaft nach der Kollision erhalten wir von betheiligt gewesenen
Personen die nachstehenden Mittheilungen Die Ordnung war
eine musterhafte Die den einzelnen Booten zugetheilten Offi
ziere und Leute begaben sich sosort nach erhaltenem Befehle auf
ihren Posten Große Schwierigkeiten entstanden durch das An
drängen mancher Passagiere denen in ihrer Unkenntniß das
Aussetzen der Boote zu langsam ging und die zum Theil mit
Gewalt abgehalten werden mußten die Taue zu durchschneiden

was das Herabstürzen und den Verlust der Boote zur Folge
gehabt haben würde Das Umschlagen des ersten Bootes war
eine Folge davon daß beim Herabspieren die Hintere Leine sich
krollte und dadurch momentan unklar wurde die vordere aber
klar blieb da der an dem vorderen Falle stehende Mann in
Folge des Gewichts der unberusen in das Boot hineingesprungenen

Leute das Ablaufen des Falls nicht hemmen konnte kam das
Boot mit dem vorderen Ende zuerst zu Wasser so daß die
darin Befindlichen hinausfielen Die anderen Boote wurden von
ihren Mannschaften ordnungsmäßig zu Wasser gebracht und
stießen erst ab nachdem sie dazu Befehl erhalten Der einge
tretene Menschenverlust ist theils auf den erwähnten Unfall mit
dem ersten Boote theils darauf zurückzuführen daß viele Paffa
giere in die Kajüte und das Zwischendeck zurückgelaufea waren
um ihre Sachen zu holen und dabei vom Waffer überrascht
wurden Mehrere der Leute waren auch durch den umgestürzten
Schornstein so wie den aus der Maschine entströmten Dampf
schwer verletzt und außer Stande etwas für ihre Rettung zu
thun Das Benehmen des umgekommenen zweiten Osfiziers
wird ganz besonders gerühmt Er half fortwährend den Frauen
und Kindern und solchen Passagieren denen die Angst die Be
sinnung geraubt hatte beim Einsteigen in die Boote und hätte
sich mit Leichtigkeit selbst retten können Er hat seine auf
opfernde Menschenfreundlichkeit mit dem Leben bezahlt

Todesfälle
Am Donnerstag Abend starb in seiner Villa zu

Waldhausen der Professor Dr Friedr Grelle Lehrer der
höheren Mathematik an der polytechnischen Schule zu Han
nover und als Fachschriftsteller in weiten Kreisen rühmlichst
bekanm Neben seiner Lehrthätigkeit widmete er sich in den
letzten Jahren besonders der Konsolidirung des preußischen
Beamtenvereins dessen hauptsächlichster Förderer er war

Aus Halle und Umgegend
Am Dienstag Vormittag 11 Uhr ging die Frau B

in der kl Märkerstraße mit ihrem in ein Tuch eingeschla
genen ein Jahr alten Knaben auf dem Trottoir neben wel
chem ein Geschirr des Fuhrherrn Westphal hielt In dem
Augenblicke als die B in der Höhe der Pferde angelangt
war ging der Arbeiter G an das Handpferd und schlug
diesem mit der flachen Hand auf den Rücken worauf die
Pferde sofort anzogen und im scharfen Schritt nach der

gr Märkerstraße zugingen Die B wurde von dem Wagen
umgestoßen wobei ihr das Kind vom Arm und unter den
Wagen fiel Es ließ sich nicht feststellen ob die Räder über
das Kind gegangen sind oder ob es durch die Räder an die
Bordschicht des Bürgersteigs gedrückt wurde doch verschied
dasselbe nach ungefähr 20 Minuten und ist die Mutter selbst
nur unbedeutend am Fuß verletzt

lH Vor einigen Tagen wurde durch die hiesige Polizei
der Uhrmacher Z hinter Schloß und Riegel gebracht weil
er es sich halte angelegen sein lassen verschiedene ihm zur
Reparatur anvertraute Uhren in hiesigen Rückkäufsgeschäften
zu versetzen Da dieses Geschäft einträglicher zu sein schien
als die Uhren zu repariren so hatie Z dieses längere Zeit
beirieben bis endlich einigen Kunden die Zeit zu lang wurde
und da Z niemals zu Hause getroffen werden konnte end
lich Anzeige erstatteten Wenn die Uhren nun auch noch
nicht reparirt sind so werden die Eigenthümer dieselben sich
doch wieder einlösen können während Z jedenfalls Zeit und
Muße gefunden hat darüber nachzudenken daß der Krug
nur solange zum Wasser geht bis er bricht

Am 2 d Mts Vormittags verunglückte der Ar
beiter August Bornack Fleischergaffe 39 wohnhaft auf
dem berliner Bahnhofe dadurch daß ihm beim Ueberladen
einer Preßmaschine von dem Wagen seines Dienstherrn
Kaufmann Ferd Corte hier auf eine Lowry die zurück
schnellende Kurbel des Krahus beim Auswinden gegen den
Kopf schlug so daß er besinnungslos nach der königl Klinik
geschafft werden mußte

Der gestern an der Dreierbrücke angeschwommene
Leichnam ist als der der seit dem 18 Oktober c verschwun
denen 16 jährigen Minna L von hier rekognoscirt Die
gestern bezeichneten Verletzungen am Leichnam sind jedenfalls
beim Durchgang durch die Mühlen entstanden da Selbst
mord unzweifelhaft vorliegt Ein Theil ihrer Sachen wurde
am 21 Oktober Morgens am Saalufer gefunden

Im Monat Oktober wurden im Srandesamtsbezirk
der Stadt Halle 228 Kinder geboren 116 männlichen und
112 weiblichen Geschlechts darunter 25 uneheliche Geburten
3 männliche und 5 weibliche von hiesigen 7 männliche
und 10 weibliche von auswärtigen Müttern Zwillinge
wurden 4mal geboren

Von 209 Kindern sind die Eltern evangelischer

2 katholischer13 gemischter1 Kinde mosaischer Konfession
3 Kindern DissidentEs starben 61 Personen männlichen und 58 weiblichen

Geschlechts 119 dazu 4 Todtgeburten sind 123 To
desfälle Von den Verstorbenen wurden geboren

1878 13 männl 16 weibl Geschl
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61 männl 58 weibl Geschl
Davon bekannten sich 115 zur evangelischen und 4 zur

katholischen und zur mosaischen Konfession
Es waren 31 männl und 35 weibl ledig 24 männl

und 15 weibl verheirathet 4 männl und 9 weibl
verwittwet

Geboren wurden 228 Todesfälle 123 mithin 115 Ge
burten mehr als Todesfälle

Ehen wurden 55 geschlossen
Civilstand Meldung vom 3 Dezember

Aufgeboten Der Pfefferküchler F Seidel Brunos
warte 10 d u A Mende Gerbergaffe 9 Der Maurer
F Lüttich u Cl Trebiger Fleischerg 14

Geboren Dem Fuhrwerksbesitzer O Strube ein S
Brüderstr 12 Dem Restaurateur C Meißner eine T,
Rathswerder 4 Dem Tischlermstr E Tubandt ein S
Gütchenstr 6 Dem Schmied R Salzmann ein S
Diemitz Dem Handelsmann A Hottenroth eine T
Kuttelpsorte 2 Dem Handarbeiter C Richter ein S
Ackerstr 6 Dem Schlosser C Reimer ein S kl Ulrich
straße 33 Ein unehel Sohn Steinbockgasse 2 Ein
nnehel Sohn Entbind, Institut

Gestorben Des Mechaniker O Kästner T Emma
II 6 M 18 T hoher Kräm 5 DesRentier A Fritsch Ehefrau Johanne Friederike geb Hoffmann
68 I 9 M 5 T Lungenfchlagfluß gr Klausstr 8

Baro Thermo
DatUM meter metcr
Tag Stunde Par Lin R6aum

Thermo
meter

Cels

Dunst
druck

Par Lin

Druck d
trocknen

Lust

Par Lin

Relative

Nt Wind

3 Deebr

4 Deebr

2Nm 334,6 3,04
10 Ab 334,4 2,43
7M 333,5 4,00

3,8
3,1

5,0

2,45
2,37

2,75

332,15

332,03

331,75

93 5 N 0
95 6

96,5 N 0

Ueberficht der Witterung am 3 Dez 8 u Morg
Das Barometer ist mit Ausnahme Ostdeutschlands

fast überall gestiegen und die leichte bis frische nordöstliche
Luftströmung vom finnischen bis zum biskayischen Meerbusen
allgemein geworden In Deutschland herrscht sie mit größ
tentheils trübem ziemlich mildem Wetter besonders an der
Ostküste ist die Temperatur gestiegen und Regen eingetreten
Das barometrische Maximum liegt in Skandinavien in
Nordschweden hat sich wieder stärkerer Frost mit klarem
Himmel und Windstille eingestellt

Vermischtes
Das will nun einmal nicht recht Winter

werden zur Freude jener großen Mehrheit die das Holz
geld lieber in massivere Genüsse umsetzt als es in Rauch auf
gehen sieht Der behäbgie Holzhändler aber der uns bis
dahin so höhnisch selbstbewußt und mit jenem eigenthümlichen

Lächeln anschaute und da sagte Macht nur Ihr müßt
mir doch kommen ist heute ganz zahm geworden und behandelt
seine Kunden mit einer an Ehrfurcht streifenden Aufmerksamkeit

Und dabei ist morgen der 1 Advents Sonntag
Was wird Freund Ruprecht zu den seltsamen Zeitläuften

sagen Der 1 Dezember und weit und breit weder Schnee
noch erfrorene Nasen zu sehen Wird er sich da in seinem
historischen Kostüm wohl fühlen Und wenn er etwa von seinem
heute noch anachronistischen Pelz und dito Mütze absehen sollte
was werden unsere Kinder dazu sagen

Ein Knecht Ruprecht ohne Pelz und Pelzmütze das
wäre ja noch nicht dagewesen Denn die Ruthe allein thut es
nicht nicht einmal in der süßen Verbindung von Aepfeln
Nüssen und Pfefferkuchen Nun Freund Ruprecht wird unseren
Kleinen wohl den Gefallen thun und der historischen Treue
wegen bei Sonnenschein und Frühlingswehen in dem angestammten
Kostüm schwitzen

Ja das ist eine herrliche Zeit die Adventszeit die
hohe Freudenzeit der kleinen und wohl ein wenig auch der
großen Welt die durch den kindlichen Jubel mit fortgerissen
wird hinaus aus der Prosa des Lebens in das Getriebe der
Wcihnachts Poesie

Die vier Wochen lange von Tag zu Tag und von Stunde
zu Stunde wachsende Spannung die durch das jeweilige Er
scheinen Freund Ruprechts systematisch gesteigert wird hat etwas
Rührend Ergötzliches Mit der Zeit der Hampelmänner und
Waldteufel bricht eine Art poesievolle Aera auch über das
selbstische Getriebe unserer Residenz herein so poesievoll wie
eben nur ein Kinderherz denken und fühlen kann

O du fröhliche o du selige gnadenbringende Weihnachtszeit

Aber auch den großen Kindern Berlins bringt die erste
Adventswoche eine erfreuliche Gabe den Kaiser Am 5
Dezember dein Jahrestage jener ruhmreichen Waffenthat seines
großen Ahnen kehrt der Kaiser nach langer Abwesenheit zu den
treuen Bürgern seiner Residenz zurück

Asssisnrs kaun man hier auch noch unter
kommen so redete Friedrich der Große an jenem Abend des
5 Dezember 1757 die bestürzten österreichischen Osfiziere im
Schlosse zu Lissa an Der Frage bedarf es heute nicht unser
Kaiser hat ein sicheres Heim in den treuen Herzen seiner Bürger
Möge mit dem S Dezember des Jahres 1878 eine neue Aera
stetig wachsenden Vertrauens beginnen

Und wie damals auf dem blutigen Schlachtfelde der Ebene
von Leuthen der jubelnde Dank für die wunderbare Errettung
von dem übermächtigen Feinde sich in dem frommen Gesänge
kund that

Nun danket alle Gott

so schalle es auch an dem Tage der uns unsern genesenen
Kaiser wiedergiebt in unseren Herzen wieder

Nun danket alle Gott
Mit Herzen Mund und Händen
Der große Dinge thut
An uns und aller Enden, Berl T

Dezember

Der Dezember neigt wie sein Vorgänger zu trüber
Witterung Das Thermometer sinkt nun öfter unter den
Gefrierpunkt Doch herrscht in der Regel noch keine anhal
tende trockene und strenge Kälte die häufig erst gegen Ende
des Jahre eintritt Die Mitteltemperatur des Monats ist
um etwa 3 Grad niedriger als die des November Die
Abnahme der Wärme erfolgt in den ersten zehn Dezember
tagen ziemlich schnell dann meist langsamer das stärkere
Sinken pflegt erst gegen Schluß des Monats einzutreten
Die Verdunstung ist geringer als bisher ebenso verhält es
sich mit der Elektrizität des Regens und des Schnees Es
können im nördlichen Deutschland zehn bis zwölf Jahre ver
gehen ehe ein Dezembergewitter zum wirklichen Ausbruch
kommt Die Menge des Regen und Schneewassers ist im
Durchschnitt geringer als in den Monaten Mai bis No
vember aber etwas größer als in den zunächst folgenden
Monaten Der Dezember von 1876 brachte um die Weih
nachtszeit feäs Wintertage in der Mitte des Monats er
eigneten sich die verwüstenden Dammdurchbrüche an der Nogat
Der Dezember von 1877 war milde Kornblumen Erdbeeren
Lupinen und Taubnesseln wurden hier und da blühend ge
sunden Nur an drei Tagen 20 22 blieb das Ther
mometer den ganzen Tag über unter Null Erst in der
zweiten Hälfte des Monats gab es etwas Schnee das Weih
nachtswetter war mild und freundlich Im Thierreiche
herrscht Stille Hamster Fledermäuse Dachse Frösche Ei
dechsen und mancherlei Insekten liegen im Winterschlafe
Fällt in nört lichen Ländern viel Schnee so erscheinen wilde
Gänse und Enten auf ihrer Wanderung nach Süden in
unseren Gegenden In den Nadelwäldern beginnt der Kreuz
schnabel sein Nest zu bauen Die Pflanzenwelt ruht nun
zum größten Theile Bei andauernd gelinder Witterung
bringen einige Frühlingspflanzen bisweilen zum zweiten Male
Blüthen hervor In den Gärten blüht die schwarze Nieß
wurz oder Christblume und bei feuchtem Wetter grünen noch
mehrere Moosarten

Berlin 4 Dezember Zur Begrüßung des Kaisers
werden sich auf dem Potsdamer Bahnhofe außer den bereits
früher angegebenen Notabilitäten auch der Präsident des
Herrenhauses Herzog vou Ratibor und der Präsident des
Abgeordnetenhauses v Bennigsen einfinden Der Kaiser
wird im offenen Wagen an der Seite der Kaiserin den feier
lichen Einzug in Berlin halten Einzelne Botschafter und
Gesandte haben von ihren Regierungen die Ordre erhalten
den Kaiser bei seiner Rückkehr zu begrüßen und zu beglück
wünschen

Für den redaetionellen Theil verantwortlich C Bobardt in Halle Expedition im Waisenhanse Buchdruckerei des Waisenhauses
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